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Ohne Moos nix los! Fehlende Mittel gefährden Biodiversität 
Bonn, 22.05.2015. Das Jahr 2015 bietet eine einzig-
artige Gelegenheit, die weltweiten Bemühungen 
zum Erhalt der Biodiversität zu bündeln und ihnen 
neue Dynamik zu verleihen. In diesem Jahr werden 
im Rahmen der Vereinten Nationen neue globale 
Ziele für Nachhaltige Entwicklung (Sustainable Deve-
lopment Goals – SDGs) verhandelt. Ein Ziel wird sich 
voraussichtlich auf den Schutz von Biodiversität 
beziehen. Bislang wird der Schutz der Biodiversität 
vornehmlich in Umweltforen diskutiert, vor allem in 
der Konvention über die biologische Vielfalt (Con-
vention on Biological Diversity – CBD). Dies wird der 
Bedeutung von Biodiversität jedoch nicht gerecht 
und führt dazu, dass zu wenig in ihren Schutz inves-
tiert wird. 
Biodiversität oder biologische Vielfalt ist die Grund-
lage für nachhaltige Entwicklung. Auch der heute 
veröffentlichte Fortschrittsbericht der G7 zu Biodi-
versität (‚Biodiversity – A vital foundation for 
sustainable development‘) zeigt: Biodiversität hat eine 
zentrale Bedeutung für menschliches Wohlergehen, 
die Reduzierung von Armut, Nahrungsmittelsicher-
heit, Wasserversorgung, menschliche Gesundheit, 
die Speicherung von Kohlenstoff in Pflanzen und für 
die Anpassung an den Klimawandel. Mehr als 40 % 
aller Krebsmedikamente basieren auf pflanzengene-
tischen Ressourcen. Angepasste lokale Sorten si-
chern die Ernährung vor Ort und liefern der interna-
tionalen Saatgutindustrie Ausgangsmaterial für die 
Entwicklung resistenter Pflanzen. Mangrovenwälder 
schützen Küstengebiete vor Überflutungen. Intakte 
Waldökosysteme tragen zur Speicherung und Filte-
rung von Wasser bei. Die Liste lebenswichtiger Leis-
tungen der Biodiversität ist lang. 
Trotz vielfältiger Anstrengungen im Rahmen der 
Konvention über die biologische Vielfalt schreitet der 
Verlust der Biodiversität weltweit in einem alarmie-
renden Tempo fort. Die G7 hat in den letzten Jahren 
wiederholt bekräftigt, dem Verlust entgegenzutre-
ten und in den Schutz der Biodiversität investiert. 
Doch nur in wenigen Bereichen konnten bisher Ver-
besserungen erzielt werden. Die Zahl der Schutzge-
biete ist gestiegen, aber gleichzeitig hat die Zerstö-
rung wertvoller Lebensräume zugenommen. Immer 
mehr Arten sind vom Aussterben bedroht. Bio-
diversität kommt größtenteils in Entwicklungs- und 
Schwellenländern vor. Die „Biodiversity Hotspots“ der 
Welt sind vor allem in den tropischen Regenwäldern 
zu finden. Arme Bevölkerungsschichten sind in be-
sonderer Weise von dem Verlust von Biodiversität 
betroffen, denn sie bildet deren wirtschaftliche, sozi-
ale und kulturelle Lebensgrundlage. 
Eine Ursache des bescheidenen Fortschritts bei der 

Erhaltung der Biodiversität ist, dass der Verlust von 
Artenvielfalt oft „nur“ als ein Umweltproblem wahr-
genommen wird. Deshalb werden keine ausreichen-
den finanziellen Mittel bereitgestellt, um sie zu 
schützen. Auch bestehende Konsum- und Produkti-
onsmuster fördern den Verlust von Biodiversität. 
Palmöl beispielsweise ist das weltweit meist ange-
baute Pflanzenöl und findet sich oft in Schokolade 
oder Kosmetikprodukten. Um Flächen für den An-
bau zu gewinnen, wird tropischer Regenwald gero-
det. 
Biodiversität kann nur effektiv geschützt werden, 
wenn sie als ein zentraler Baustein nachhaltiger Ent-
wicklung geschützt wird. Bisher sind 17 globale 
Nachhaltigkeitsziele als Nachfolge der Milleniums-
entwicklungsziele vorgeschlagen worden, die für alle 
Länder gelten sollen. Ab nächster Woche werden sie 
wieder in New York verhandelt. Der vorgesehene 
Zielkatalog enthält neben einem Biodiversitätsziel 
Ziele zur Reduzierung von Armut, zur Verbesserung 
von Gesundheit, des Zugangs zu Energie, zu Verän-
derung von Konsum- und Produktionsmustern. The-
men, die alle in direktem Zusammenhang mit Biodi-
versität stehen. 
Ein Biodiversitätsziel, das nicht hinter die bestehen-
den Vereinbarungen zurückfällt und nun im Rahmen 
der Nachhaltigkeitsziele verabschiedet wird, könnte 
die USA wieder mit ins Boot holen. Bisherige inter-
nationale Zielvereinbarungen zum Schutz der Bio-
diversität gelten nicht für die USA, da sie die Kon-
vention über biologische Vielfalt nicht ratifiziert ha-
ben und dies auch in absehbarer Zeit nicht tun wer-
den.  
Aber: Die Lage ist so dramatisch, dass es nicht aus-
reichen wird, Biodiversität einen prominenten Platz 
im Zielkatalog einzuräumen. Es muss ein Plan ent-
wickelt werden, wie der Weg zum Ziel finanziert wer-
den kann. Laut des European Report on Develop-
ment 2015 existiert eine Finanzierungslücke. Insge-
samt stehen jährlich schätzungsweise 53 Mrd. USD 
zur Verfügung, davon werden aber nur 21 Mrd. USD 
in Entwicklungsländern investiert. Der Größere Teil 
wird für Schutzprogramme in den Industrieländern 
verwendet, obwohl dort kaum noch Biodiversität 
vorhanden ist. Aber auch 53 Mrd. USD sind nicht 
genug. Es wird das Sechs- bis Achtfache an finanziel-
len Mitteln benötigt, um den Verlust der Biodiver-
sität wirklich aufzuhalten. 
Wenn es gelingt, Biodiversität mit all ihren Dimensi-
onen in die neuen Nachhaltigkeitsziele zu integrie-
ren und gleichzeitig finanzielle Ressourcen zu mobi-
lisieren, wird dieses Jahr entscheidend sein, um den 
Schutz der biologischen Vielfalt voranzubringen. 
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